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ber Seljanblung burcf) |>anbgriffe bie SRaffage burch
bte Bewegung eines fiât feren ober fc^raaperen 2Baffer=

ftrahleS erfolgt. ®te in Figuren 8 unb 9 barge»

fteüte SJÎaffage nach etnern SJlobeü, raie foltfjeS in
Aix les Bains angeroenbet roirb, befielt aus einer Sraufe»

rampe, roeldje burcb ©eroichte ober ©topfbüchfenjüge
auf» unb abwärts bewegt werben ïann. 3« «ach @nt=

fernung »om Körper rairït ber 2Baffetftraf)l bann mehr
ober raeniger ftarf.

9ln ber Kampe finb brehbare Keooloerbraufen an»

gebraut, welche bie oerfchteberien Slrten oon ®ufchen

ermöglichen. gerner am ©nbe jeweils eine im Sogen
ober redjtedig angeorbnete Kegenbufche.

3-ig. 10.

Q miete 2(uSftaUmig her tKuberäume (7 gellen) für bie römifd)»
irifdjert SBäber.

®er Kulje» ober ^actraum ifi ferner eine gor»
berung im KranfenhauS, meiner befonberS Meinung
ju tragen ift. ®iefer Kaum muff gut oentitiert fein
unb foil nicht bun fei fein. ®te Kuhebetten finb fo ju
ftetlen, baß ber Kranfe nicht tnS 2idE)t fiefjt. ©ehr
praftifch ift eS, wenn neben jebem Sett eine Saffer»
leitung mit Seden unb Stblauf angebratfit werben fann,
bamit man fühle Kompreffen machen fann. 3«r Se»

hanblung mit gango wäre eS auch angebracht, bah

ferner eine 2BarmwafferIeitung oorljanben ift, welche
eine 3irfulation§oorritf)tung bebient, bte bte gango»
pacfung warm hält, gerner ift bafür ju forgen, bajj
jebeê Sett mit einer leitf)t erreichbaren Kfingeloorridhtung
oerfehen roirb, bamit ber Kranfe ben Särter jeberjeit
herbeirufen fann.

Çi^e oerbrettenbe Apparate finb jebodh aus bem

Kuljeraum fernjuhalten.

6id|(r|(it$'Si$'6tf(tliititt.
3Bte oft fefen roir, bah burdh ®aS roleber jemanb

ben £ob gefunben habe unb nteifi ift eS ein abgerutfchter
ober gebrochener ©ummifchlautf), ber bie Urfacïje beS

llttglücfeS roar, ober aber ift aus irgenb einem Setfehen
ber ©chlauchgaihabn offen geblieben unb bergleidhen
mehr. Sngftltcbe ©emfiter ober bie liebe Konfurrenj
beS ©afes roeifen bann immer roieber auf bergleidhen

Slöglichfeiten hl« unb fo h«t man barnach getrachtet,
auch «uf biefem ©ebiete ©icherhettSoorrichtungen ju
fdhaffen, welche geeignet fein foüen, berartigen llnglücfs»
fällen nadh SJlenfchenmögli^feit ju fteuern. ®er iti

gig. 1 unb 2 bargefteüte Sehr'[che ©i<herbeit?gaSftecf=
fontaft hat fich ju biefem ßroecf bisher fehr gut bewährt.

®ie oerblöffenbe 2Birfung beS Sehrfchen ©aS=@tecf»

fontafteS in Serbtnbung mit Sifdj», ©teh», ©tänber»
unb Klaoierlampen bei Serroenbung oon guten ®aS=

felbfijünbern ober felbftjünbenben ©lühförpern Iä|i
meift oermuten, bafj ber ©aS»©tedfontaft eleftrifdher
Katur fei, roetl ohne ©trelchholj bte Sampe angejünbet
roirb. ®em ift aber nicht fo, benn ber ©a§»©tedffon»
taft hat mit ber ©leltrijität nidhtS gemein. @S muf
allerbtngS zugegeben werben, ba§ ba§ Saienpublifum
unb ©aSfachleute eleftrifiert finb, wenn fte bei ber Sor»

fährung einer ©aSlampe fehen mäffen, bah baS problem
— baS lang erfehnte — ber transportablen ©aSlampe
fo überaus einfach gelöft ift.

SiSher hatte bie ©leftrijität baS SRonopol, eine Siftf)»
fampe jutn Setfpief, bie mittels ©tedbofe fdhnell unb

bequem an bte eleftrifihe Settung angefdhloffen werben
fonnte, halb in bem einen 3«nmer, balb in bem anbeten

ju benutzen. ©aber finbet man auch nur ©tedfontafte
für eleftrifche Seleudhtung, Kodh» unb fpetjjroede an oft
mehreren ©teilen in einjelnen 3'ntmern ; bie ganje
SBohnung bcfi^t btefe ©tedbofen in grofjer Slnjahl. 3Bir

oerlangen ja auch biefe Sequcmlitfjfett unb würben eine

Sobnung, bte biefen Komfort nicht heftet, nicht mieten.

Sefanntllch oerlangt baS ißubltfum in neuen SSBotj»

nungen ©leftrijität unb ®aS, aber baS ®a§ würbe

äußerft fitefmütterlich behanbelt, ba eS fich bisher mit
bem Sorte „Komfort" nicht fo recht befreunben fonnte.
©in Seil beS Komforts befiehl bartn, bah man @aS»

Sanbhähne in ben ©den ber 3inuner inftadterte, bie

natürlich ba, wo fie angebracht waren, meift nicht ju
gebrauchen waren, unb ba, wo eoentueU Serroenbung
möglich war, fehlten, gn ber Sirfung unfd)ön, unb,
ba ber £>abn jum Öffnen unb ©chltefjen ber ©aSleitung
auch weniger ängftlttf)en ©emütern eine geroiffe neroöfe

Unruhe erjeugte, benn eS fonnten Klnber, falls man

folche hatte, baran fpielen, ©elbfimörber, benen wirf»
famere SRittel nicht jur Serfügung ftanben, fonnten

ihren ©eift, faUS fie foldhen hatten, bamit aufgeben ufto.,

— fo legte man feinen Sert barauf, falls ®aS=2Banb»

hähne nicht in ber Soljnung allenthalben angelegt

waren.
®a taucht enblidh, nacbbem „100 3af)re ©aS" in

bte Sanbe gejogen waren, ber Sehrfdhe ®aS=©tedfontaft,
etne ©rfinbung, beS ®iplom»3ngenieurS ©ireftor Sehr
auf unb erretcfjt ben gleichen Komfort in ben SBohnungen,
rote ihn bisher nur ber eleftrifche ©tedfontaft bieten

fonnte.
®ie transportable ©aSlampe ift mit biefer ©rftnbung

„®aS»@tedfontaft" gefdhaffen, bie nun genau fo j. S.

oom ©chreibtifch jum ©htifch, «ont ©hjimmer jum
©dhlafjimmer ufro. gebracht unb allenthalben ange»

ftflloffen werben fann, wo nur bie @aS»©tedbofen an»

gebracht finb.
@S ift nun bie Pflicht ber Slrdhiteften unb Sau»

meifter, biefe Sehrfchen ©aS=©tedfontafte jur @chöhu«0
beS SohnungSfomfortS an mögltchft oielen ©teilen in

ber Sohnung einjubauen, weil ber ©aS=@tedfontaft

fuh fo tn bie 2Banb etnbauen läht, bah nidhtS au?

ber Sanb hernorfieht. ®a bie SRöglichfeit beftef)t,

ju einer ©tedbofe mehrere ©teder unb umgefehrt ju

mehreren ©tedbofen einen ©dhlüffel ober mehrer«

ju wählen, ift nunmehr eine Setchtigfeit, oon ber

einen ©tedbofe aus, einmal etne Sampe ju fpeifen,
ein anbereS Klal einen ©aShetjofen, Kocher, Srenn»
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der Behandlung durch Handgriffe die Massage durch
die Bewegung eines stärkeren oder schwächeren Wasser-

strahles erfolgt. Die in Figuren 8 und 9 darge-

stellte Massage nach einem Modell, wie solches in
/Xix les I!às angewendet wird, besteht aus einer Brause-

rampe, welche durch Gewichte oder Stopfbüchsenzüge

auf- und abwärts bewegt werden kann. Je nach Ent-
fernung vom Körper wirkt der Wasserstrahl dann mehr
oder weniger stark.

An der Rampe sind drehbare Reoolverbrausen an-

gebracht, welche die verschiedenen Arten von Duschen

ermöglichen. Ferner am Ende jeweils eine im Bogen
oder rechteckig angeordnete Regendusche.

Fig. 10.

Innere Ausstattung der Ruheräunie (7 Zellen) für die römisch-
irischen Bäder.

Der Ruhe- oder Packraum ist ferner eine For-
derung im Krankenhaus, welcher besonders Rechnung

zu tragen ist. Dieser Raum muß gut ventiliert sein

und soll nicht dunkel sein. Die Ruhebetten sind so zu

stellen, daß der Kranke nicht ins Licht sieht. Sehr
praktisch ist es, wenn neben jedem Bett eine Wasser-

leitung mit Becken und Ablauf angebracht werden kann,
damit man kühle Kompressen machen kann. Zur Be-

Handlung mit Fango wäre es auch angebracht, daß

ferner eine Warmwasserleitung vorhanden ist, welche
eine Zirkulationsvorrichtung bedient, die die Fango-
Packung warm hält. Ferner ist dafür zu sorgen, daß

jedes Bett mit einer leicht erreichbaren Klingelvorrichtung
versehen wird, damit der Kranke den Wärter jederzeit
herbeirufen kann.

Hitze verbreitende Apparate sind jedoch aus dem

Ruheraum fernzuhalten.

Wtthcits-Gas-StMMM.
Wie oft lesen wir, daß durch Gas wieder jemand

den Tod gefunden habe und meist ist es ein abgerutschter
oder gebrochener Gummischlauch, der die Ursache des
Unglückes war, oder aber ist aus irgend einem Versehen
der Schlauchgashahn offen geblieben und dergleichen
mehr. Ängstliche Gemüter oder die liebe Konkurrenz
des Gases weisen dann immer wieder auf dergleichen

Möglichkeiten hin und so hat man darnach getrachtet,
auch auf diesem Gebiete Sicherheitsvorrichtungen zu

schaffen, welche geeignet sein sollen, derartigen Unglücks-
fällen nach Menschenmöglichkeit zu steuern. Der in

Fig. 1 und 2 dargestellte Behr'sche Sicherheitsgassteck-
kontakt hat sich zu diesem Zweck bisher sehr gut bewährt.

Die verblüffende Wirkung des Behrschen Gas-Steck-
kontaktes in Verbindung mit Tisch-, Steh-, Ständer-
und Klavierlampen bei Verwendung von guten Gas-
selbstzündern oder selbstzündenden Glühkörpern läßt
meist vermuten, daß der Gas-Steckkontakt elektrischer
Natur sei, weil ohne Streichholz die Lampe angezündet
wird. Dem ist aber nicht so, denn der Gas-Steckkon-
takt hat mit der Elektrizität nichts gemein. Es muß

allerdings zugegeben werden, daß das Laienpublikum
und Gasfachleute elektrisiert sind, wenn sie bei der Vor-
führung einer Gaslampe sehen müssen, daß das Problem
— das lang ersehnte — der transportablen Gaslampe
so überaus einfach gelöst ist.

Bisher hatte die Elektrizität das Monopol, eine Tisch-

lampe zum Beispiel, die mittels Steckdose schnell und

bequem an die elektrische Leitung angeschlossen werden
konnte, bald in dem einen Zimmer, bald in dem anderen

zu benutzen. Daher findet man auch nur Steckkontakte

für elektrische Beleuchtung, Koch- und Heizzwecke an oft
mehreren Stellen in einzelnen Zimmern; die ganze

Wohnung besitzt diese Steckdosen in großer Anzahl. Wir
verlangen ja auch diese Bequemlichkeit und würden eine

Wohnung, die diesen Komfort nicht besitzt, nicht mieten.

Bekanntlich verlangt das Publikum in neuen Woh-
nungen Elektrizität und Gas, aber das Gas wurde
äußerst stiefmütterlich behandelt, da es sich bisher mit
dem Worte „Komfort" nicht so recht befreunden konnte.

Ein Teil des Komforts besteht darin, daß man Gas-

Wandhähne in den Ecken der Zimmer installierte, die

natürlich da, wo sie angebracht waren, meist nicht zu

gebrauchen waren, und da, wo eventuell Verwendung
möglich war, fehlten. In der Wirkung unschön, und,
da der Hahn zum Offnen und Schließen der Gasleitung
auch weniger ängstlichen Gemütern eine gewisse nervöse

Unruhe erzeugte, denn es konnten Kinder, falls man
solche hatte, daran spielen, Selbstmörder, denen wirk-
samere Mittel nicht zur Verfügung standen, konnten

ihren Geist, falls sie solchen hatten, damit aufgeben usw.,

— so legte man keinen Wert darauf, falls Gas-Wand-
Hähne nicht in der Wohnung allenthalben angelegt

waren.
Da taucht endlich, nachdem „190 Jahre Gas" in

die Lande gezogen waren, der Behrsche Gas-Steckkontakt,
eine Erfindung, des Diplom-Ingenieurs Direktor Behr
auf und erreicht den gleichen Komfort in den Wohnungen,
wie ihn bisher nur der elektrische Steckkontakt bieten

konnte.
Die transportable Gaslampe ist mit dieser Erfindung

„Gas-Steckkontakt" geschaffen, die nun genau so z. B.

vom Schreibtisch zum Eßtisch, vom Eßzimmer zum

Schlafzimmer usw. gebracht und allenthalben ange-

schloffen werden kann, wo nur die Gas-Steckdosen an-

gebracht sind.
Es ist nun die Pflicht der Architekten und Bau-

meister, diese Behrschen Gas-Steckkontakte zur Erhöhung
des Wohnungskomforts an möglichst vielen Stellen in

der Wohnung einzubauen, weil der Gas-Steckkontakt
sich so in die Wand einbauen läßt, daß nichts aus

der Wand hervorsteht. Da die Möglichkeit besteht,

zu einer Steckdose mehrere Stecker und umgekehrt zu

mehreren Steckdosen einen Schlüssel oder mehrere

zu wählen, ist nunmehr eine Leichtigkeit, von der

einen Steckdose aus, einmal eine Lampe zu speisen,

ein anderes Mal einen Gasheizofen, Kocher, Brenn-



Str. 5 SHttfte. fdjtoefj. spitnbh) =3eitintfî („Sfteifterblatt") 93

feiere, Kaffee» unb ïeemafchtne ufro. Ohne mettereS
mürbe bet ftetS riec£)enbe unb gefährliche ißetroleumofen,
bet im SSerbraucf) bebeutenb teurer ift rote ber ent»

fprecfjenbe ©aSofen, ber feine ©erüdfe cerbrettet, als
interimiftifche $etpng cerfchroinben, roenn ©aS:©tecf»
fontafte fettenS ber £)auSbefiber in ben SBolpungen pr
©rhßhung beS Komforts angebracht mürben. ®er ®anf
ber SCRieter bliebe nicht auS, benn ber SRieter saljtt
unter S3eröcfft<^tigung ber gleichen fpeüigfelt bei ®aS
burchfchnittlict) nur ein drittel beS bei 25ermenbung
eleîtrifchen ©tromeS p 5at)tenben SBetrageS.

3m ^yntereffe ber ©tcherbeit ift eS, menn an ©teile
ber @aS»äßanbhähne bte tBeßrfchen @aS=©tecffontafte
angefchraubt merben, ba leitete fein äußeres Organ
pm Öffnen unb Schliefen beS |)ahneS befißen, alfo
nicf)t miüfürlich ober unroiEfürlich geöffnet ober für
Ktnber pm Spielen benutzt merben fönnen. ®urch bie

aitfcer ©ebraud)im ©ebraud)

©ntfernen beS ©tederS b gefd)iet)t nur unter gleidjjeittger
febfttätiger ©ebtiefiung be§ feftftebenben gatmfßrperS a; utnge»
ïeïjrt ift baö Deffiten be§ Vetteren nur unter ©infüljrung beb

IBêbareit StecterS mbgtid).

außerorbenilich banfenémette Konftrufiion beS ®aS=
©tecffontafteS ift eS nur möglich, mittels bei fegtnannten
©tecferS am SRetaEfchlaucß ®aS p entnehmen; 1er
©teefer felbft ift als ©djlüffel auSgebilbet, er fann an
einem fleinen Kettchen an ber ©tecföofe belaffen merben
ober mirb, maS ber angebrachte Karablnerhafen pläßt,
mit ber Sampe ober bem fonftigen 23erbranch§apparat
meggefteEt, fo baß eine ©aSentnahme nid^t möglich ift-
3ft ber ÏÏRetaOf^lauçh angefügt, roaS ein einfacher
f8ajonettoetfd)luß beroirft bei einer Siertelbrehung, bann
ift ein Söfen beS ©chlaucßeS con ber SBanb nur mög»
lieh menn ber f>ahn gefdjloffen mirb, b. h- beim Slb»

nehmen beS Schlauches mirb ber £jahn unbebingt ge=

fchloffen. @S ift fomit auch nidfjt möglich, ben ©cfjlauch
an bem gefdhfoffenen ©aS=@tec!fontaft p belaffen. ®er
@aS»@tecffontaft nerlangt SJletaEfchlauch, ba er eine
fefte 33erbinbung burchauS erfe^en foü, er cerpönt ben
©ummifchlauch, ber fc£jon fo oft SSetanlaffung p Klagen
unb llnglücfSfäEen gegeben hat- SSefanntlich finb bie
3Ketaßfpiralfehläuche nicE)t nur 2—3 mal biEiger, fonbern,
mie SSetfuche ergeben haben, 14 mal haltbarer als
©ummifchlauch. SJIit îRecht marnte ber tßoli}etpräfibent
ber ©tabt Berlin am 8. Slpril 1910 bereits cor ©ummi»
fchläuchen unb empfahl SRetaEfchläuche.

9Bie unenblich ciel fcfjöner roirft ein bünner SReffing»
©piralfdjlauch, ber einen an ber ©ßsimmerfrone ait»

gebrachten tBehtfcßen ®aS»@tecffontaft mit einer ®ee=

ober Kaffemafc|tne ober einer ®if<hlampe oerbtnbet, als
ein ©ummifchlauch- Severer cerlangt ben ©ebrauch
beiber §änbe beim Stahringen, roährenb ber 23ehrf<he
©teeffontaft pr ^Betätigung unb pm Slnbrlngen beS

SRetaEfdjlaucheS nur eine |)anb erforbert.
®te @aS»©tecîfontafte „©pftem S3ehr", bie oon

hercorragenben ©aSfachleuten ganj oorjüglich begut»
achtet finb, bienen pr Sterbinbung ber ©aSleitung

mit Kochern, $Iäitapparaten, £jeijöfen, transportablen
23abemannen, Sampen, furpm pr 23erbinbung fämt»
lieber @aS=23erbrau<hSapparate, bte eine beroegliche 23er»

binbung perlangen.

®iefe ©teeffontafte merben in oerfchiebenen SluS»

führungen geliefert unb jmar in folgenben ©rößen :

3/,7
©röße
Infchluß in $oE
Durchgang in Siter
pro ©tunbe 275
Sickte SBette beS

©cijlaucheS in mm 6

®er Schlauch auS einem prima SRetaflfchlaucf) be

fteßenb, fann in beliebiger Sänge geliefert merben, bi
normale Sänge beträgt Im.

II III IV
7« 7» 7*

500 1200 3275

10 12 15
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schere, Kaffee- und Teemaschine usw. Ohne weiteres
würde der stets riechende und gefährliche Petroleumosen,
der im Verbrauch bedeutend teurer ist wie der ent-
sprechende Gasofen, der keine Gerüche verbreitet, als
interimistische Heizung verschwinden, wenn Gas-Steck-
kontakte seitens der Hausbesitzer in den Wohnungen zur
Erhöhung des Komforts angebracht würden. Der Dank
der Mieter bliebe nicht aus, denn der Mieter zahlt
unter Berücksichtigung der gleichen Helligkeit bei Gas
durchschnittlich nur ein Drittel des bei Verwendung
elektrischen Stromes zu zahlenden Betrages.

Im Interesse der Sicherheit ist es, wenn an Stelle
der Gas-Wandhähne die Behrschen Gas-Steckkontakte
angeschraubt werden, da letztere kein äußeres Organ
zum Öffnen und Schließen des Hahnes besitzen, also
nicht willkürlich oder unwillkürlich geöffnet oder für
Kinder zum Spielen benutzt werden können. Durch die

außer Gebrauchim Gebrauch

Entfernen des Steckers b geschieht nur unter gleichzeitiger
sebsttätiger Schließung des feststehenden Hahnkörpers s; umge-
kehrt ist das Oefsnen des Letzteren nur unter Einführung des

lösbaren Steckers möglich.

außerordentlich dankenswerte Konstruktion des Gas
Steckkontaktes ist es nur möglich, mittels des sogenannten
Steckers am Metallschlauch Gas zu entnehmen; der
Stecker selbst ist als Schlüssel ausgebildet, er kann an
einem kleinen Kettchen an der Steckdose belassen werden
oder wird, was der angebrachte Karabinerhaken zuläßt,
mit der Lampe oder dem sonstigen Verbrauchsapparat
weggestellt, so daß eine Gasentnahme nicht möglich ist.
Ist der Metallschlauch angefügt, was ein einfacher
Bajonettverschluß bewirkt bei einer Vierteldrehung, dann
ist ein Lösen des Schlauches von der Wand nur mög-
lich wenn der Hahn geschlossen wird, d. h. beim Ab-
nehmen des Schlauches wird der Hahn unbedingt ge-
schloffen. Es ist somit auch nicht möglich, den Schlauch
an dem geschlossenen Gas-Steckkontakt zu belassen. Der
Gas-Steckkontakt verlangt Metallschlauch, da er eine
feste Verbindung durchaus ersetzen soll, er verpönt den
Gummischlauch, der schon so oft Veranlassung zu Klagen
und Unglücksfällen gegeben hat. Bekanntlich sind die
Metallspiralschläuche nicht nur 2—3 mal billiger, sondern,
wie Versuche ergeben haben, 14 mal haltbarer als
Gummischlauch. Mit Recht warnte der Polizeipräsident
der Stadt Berlin am 8. April 1910 bereits vor Gummi-
schläuchen und empfahl Metallschläuche.

Wie unendlich viel schöner wirkt ein dünner Messing-
Spiralschlauch, der einen an der Eßzimmerkrone an-

gebrachten Behrschen Gas-Steckkontakt mit einer Tee-
oder Kaffemaschine oder einer Tischlampe verbindet, als
ein Gummischlauch. Letzterer verlangt den Gebrauch
beider Hände beim Anbringen, während der Behrsche
Steckkontakt zur Betäligung und zum Anbringen des

Metallschlauches nur eine Hand erfordert.
Die Gas-Steckkontakte „System Behr", die von

hervorragenden Gasfachleuten ganz vorzüglich begut-
achtet sind, dienen zur Verbindung. der Gasleitung

mit Kochern, Plättapparaten, Heizöfen, transportablen
Badewannen, Lampen, kurzum zur Verbindung sämt-
licher Gas-Verbrauchsapparate, die eine bewegliche Ver-
bindung verlangen.

^,,7,, pi.

Diese Steckkontakte werden in verschiedenen Aus-
führungen geliefert und zwar in folgenden Größen:

3/.
Größe
Anschluß in Zoll
Durchgang in Liter
pro Stunde 275
Lichte Weite des
Schlauches in mm 6

Der Schlauch aus einem prima Metallschlauch be

stehend, kann in beliebiger Länge geliefert werden, di
normale Länge beträgt Im.

1! III IV
7« V- 7^

500 1200 3275

10 12 15
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